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–  Entschuldigung, Özcan, schade, dass du nicht reden 
darfst. Wir können uns gleich gerne weiter darüber unter-
halten. Alles geschenkt.

Der Schutz aller Menschen vor Rassismus und Dis-
kriminierung hat für die Bundesregierung eine heraus-
ragende Bedeutung. Deshalb haben wir unter anderem, 
lieber André, die Mittel für das Programm „Integration 
durch Sport“ im vergangenen Jahr auf 11 Millionen Euro 
mehr als verdoppelt, und im Bundesprogramm „Demo-
kratie leben!“ stehen seit diesem Jahr erstmalig mehr als 
100 Millionen Euro zur Verfügung.

(Beifall bei der SPD)

Für mich ist ein einheitliches Bundesprogramm gegen 
rechts, wie es die Antragsteller von den Grünen fordern, 
nicht zielführend. 

(Özcan Mutlu [BÜNDNIS 90/DIE GRÜ-
NEN]: Was sagt Martin dazu?)

Das rechte Gedankengut ist viel zu vielschichtig in den 
Köpfen, als dass man mit nur einem Programm alle Pro-
bleme lösen könnte. Es ist wichtig, dass die Bundesregie-
rung weiterhin flexibel auf Bewegungen in der rechten 
Ecke reagieren kann. Wir wollen alle Menschen mitneh-
men, sich für Demokratie zu engagieren. Dafür brauchen 
wir eine Vielfalt von Initiativen.

Welchen Beitrag der Sport für eine gelungene Inte-
gration von Menschen mit Migrationshintergrund leistet, 
zeigen die vergangenen Monate. In Deutschland enga-
giert sich jeder dritte Sportverein für Flüchtlinge. Den 
Begriff „Willkommenskultur“ erfüllten die Vereine mit 
Leben. Viele Millionen Mitglieder engagieren sich eh-
renamtlich. Dabei waren es besonders die Vereine, die 
mit ihren Turnhallen Notunterkünfte zur Verfügung stell-
ten. Waren vor einem Jahr im gesamten Bundesgebiet 
etwa 1  000 Turnhallen belegt, sollen bis zum Sommer 
fast alle Hallen wieder freigegeben werden. Für die Be-
reitstellung der Hallen möchte ich mich an dieser Stelle 
bei den Vereinen, ihren Ehrenamtlichen und den Mitglie-
dern sehr, sehr herzlich bedanken.

(Beifall bei der SPD sowie bei Abgeordneten 
der CDU/CSU und des BÜNDNISSES  90/
DIE GRÜNEN)

Wie bunt und vielfältig selbst der Profifußball in 
Deutschland geworden ist, zeigt ein Vergleich: Bei der 
WM 1998 hatte kein Spieler des deutschen National-
teams einen Migrationshintergrund. Bei der EM 2016 
waren es bereits 10 von 23 Spielern. In den Nachwuchs-
zentren der Klubs haben 40  Prozent der Kicker keine 
deutschen Wurzeln. Es zeigt sich also, dass der Sport an 
Vielfalt gewinnt.

Dennoch gibt es immer wieder Versuche von rechten 
Hetzern, den Sport als Bühne zu missbrauchen. So ver-
breiteten die Mitglieder des rechten Fußballvereins FC 
Ostelbien Dornburg aus Sachsen-Anhalt mit ihrem bra-
chialen, rassistischen, antisemitischen und menschenver-
achtenden Auftreten Angst und Schrecken. Daher ist der 

Verein bereits Ende 2015 aus dem organisierten Sport in 
Sachsen-Anhalt ausgeschlossen worden.

(Beifall bei der SPD – Özcan Mutlu [BÜND-
NIS 90/DIE GRÜNEN]: Richtig so!)

Auch antisemitische Anfeindungen sind keine Aus-
nahme. Das Spiel zwischen TuS Makkabi III und dem 
BFC Meteor III im August  2015 in Berlin musste we-
gen Übergriffen abgebrochen werden. Auslöser der 
Auseinandersetzung waren antisemitische Äußerungen 
gegenüber einem Spieler von TuS Makkabi. Auch das 
Spiel zwischen Mügeln-Ablaß 09 und Roter Stern Leip-
zig – viele Grüße an Monika Lazar – ist in der Folge von 
antisemitischen Gesängen aus dem Bereich der Mügel-
ner Fans abgebrochen worden. Nicht genug: Es gibt in 
Brandenburg den Sechstligisten TuS Sachsenhausen. 
Dessen Fans hatten bei einem Spiel gegen den SV Ba-
belsberg ein Transparent ausgerollt, auf dem stand: „Gas 
geben Sachsenhausen“. Wir alle kennen die Geschichte 
von Sachsenhausen. Wir alle kennen das Konzentrations-
lager. Menschenverachtender geht es nicht. Im Übrigen 
wurden – das ist interessant – nicht einmal die Persona-
lien von den Menschen, die dieses Plakat entrollt haben, 
aufgenommen.

(Özcan Mutlu [BÜNDNIS 90/DIE GRÜ-
NEN]: Skandalös!)

Ich finde, das ist eine Ungeheuerlichkeit. Ich formuliere 
hier ganz ausdrücklich ein klares Nein zur aufkommen-
den Feindlichkeit gegenüber Juden.

(Beifall im ganzen Hause)

Die Übergriffe vor den Stadien, am Spielfeldrand oder 
gar auf dem Spielfeld zeigen, wie wichtig die Präven-
tion durch Aufklärung ist, unter anderem durch die Si-
cherheitsbehörden. Wir halten an der Datei „Gewalttäter 
Sport“ fest, damit randalierende, gewalttätige Fans kei-
nen Zutritt zu den Stadien haben. Wir fördern allerdings 
Vielfalt unter dem Motto „Bunt statt braun“ im Sport und 
werben für ein gemeinsames Miteinander und mehr Res-
pekt. Kein Schritt weit den Rassisten und Antisemiten, 
auch nicht im Sport!

Herr Steffel, bei der Ehrenamtspauschale nehme ich 
Sie beim Wort.

In diesem Sinne ein wunderschönes Wochenende! Ich 
danke Ihnen für Ihre Aufmerksamkeit.

(Beifall bei der SPD sowie der Abg. Steffi 
Lemke [BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN])

Vizepräsident Johannes Singhammer: 
Vielen Dank, Frau Kollegin Engelmeier.  – Nächste 

Rednerin ist die Kollegin Monika Lazar für Bündnis 90/
Die Grünen.

Monika Lazar (BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN): 
Herr Präsident! Liebe Kolleginnen und Kollegen! 

Wenn es einmal wieder zu Gewalt im Fußball kommt, 
gibt es häufig reflexartige Reaktionen. Man zeigt sich 
von dem vermeintlich neuen Ausmaß an Gewalt zu Recht 
schockiert. Man fordert drakonische Strafverschärfungen 

Michaela Engelmeier
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oder sogar Gesetzesänderungen. Differenzierung und 
Augenmaß sind oft Fehlanzeige. So war es auch bei den 
letzten Ausschreitungen Anfang Februar dieses Jahres in 
Dortmund gegen die Fans von RB Leipzig. Ein friedli-
ches Stadionerlebnis sollte für alle Fans gewährleistet 
werden. Das gilt sowohl für Fans von Traditionsklubs als 
auch für Fans von sogenannten Retortenvereinen.

(Heiterkeit des Abg. Dr. Konstantin von Notz 
[BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN])

Man kann am Modell von RB Leipzig zu Recht einiges 
kritisieren. Allerdings ist das keine Rechtfertigung für 
Hass und Gewalt.

(Beifall im ganzen Hause)

Gegen Gewalttäter muss konsequent vorgegangen wer-
den. Da sind wir uns, glaube ich, einig  – unabhängig 
davon, was der Kollege Steffel vorhin alles überspitzt 
vorgetragen hat. 

Allerdings: An diesem Beispiel von Anfang Februar 
zeigt sich mir der Sinn von Kollektivstrafen nicht. Wieso 
bestraft zum Beispiel der DFB fast 25 000 Fans durch 
die Sperrung der gesamten Südtribüne? Davon waren 
auch die mehrheitlich friedlichen Fans betroffen. Kollek-
tivstrafen sind nicht das richtige Mittel, weil es dadurch 
auch zu Solidarisierungseffekten zwischen den Problem-
fans und den gewaltfreien Fans kommen kann. Auch eine 
interne Auseinandersetzung wird dadurch nicht gerade 
gefördert. 

Problematisch ist auch, wenn der Staat Fußballfans 
quasi unter Generalverdacht stellt. Genau das macht er 
bisweilen. In 12 von 16 Bundesländern führen szenekun-
dige Beamte intransparente Datenbanken über Fußball-
fans, die teilweise lange geheimgehalten wurden. Zu den 
lokalen Datensammlungen kommt auch noch die bundes-
weite Datei „Gewalttäter Sport“. Schon alleine der Name 
ist irreführend. Man kann da sehr schnell hineinkommen, 
zum Beispiel schon dann, wenn nur die Personalien fest-
gestellt werden. Ich rate jedem, sich einmal zu Gemüte 
zu führen, was dort gespeichert ist. Von der Schuhgröße 
bis zum Dialekt ist quasi alles möglich.

(Dr. Frank Steffel [CDU/CSU]: Macht mir 
Mut!)

Die Daten von Personen, deren Ermittlungsverfahren 
man eingestellt hat, werden nicht automatisch gelöscht. 
Wie eine Kleine Anfrage von uns zur Datei „Gewalttäter 
Sport“ ergeben hat, soll die Datei sogar noch weiter auf-
gebläht werden. Wir sagen: Statt die Datei noch weiter 
aufzublähen, sollte man lieber die Löschfrist verkürzen 
und vor allem eine Benachrichtigungspflicht einführen;

(Beifall beim BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 
und bei der LINKEN)

denn nur wer weiß, dass er gespeichert ist, kann dagegen 
vorgehen, falls er unschuldig ist. 

(Dr. Konstantin von Notz [BÜNDNIS 90/DIE 
GRÜNEN]: Das ist das Minimale!)

Außerdem hätte eine Benachrichtigung auch eine päda-
gogische Wirkung. Wenn ich merke, dass ich gespeichert 
bin, dann kann ich vielleicht auch mein Verhalten ent-

sprechend ändern und in Zukunft ein braver Fußballfan 
werden.

Wir sagen nicht, dass wir die Datei „Gewalttäter 
Sport“ komplett abschaffen wollen; denn gewalttätige 
Hooligans können durchaus gespeichert werden, und die 
Polizei muss vor Fußballspielen natürlich wissen, welche 
Fanklientel sich dort bewegt. Wir wollen die Datei aller-
dings reformieren und auf eine rechtsstaatliche Grundla-
ge stellen.

(Beifall beim BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 
und bei der LINKEN)

Für uns Grüne ist nämlich klar: Fußballfans geben ihre 
Bürgerrechte nicht am Stadiontor ab. 

Statt auf Repression und Datensammelwut setzen 
wir auf Prävention. Auch deshalb wollen wir die Fuß-
ball-Fanprojekte noch stärker unterstützen. Wir alle wis-
sen: Schon jetzt leisten viele Sozialpädagoginnen und 
Sozialpädagogen in allen Bundesländern wertvolle prä-
ventive Arbeit, besonders mit jungen Fußballfans. Das 
wollen wir weiter ausbauen.

Auch aus den Fußball-Fanszenen kommen viele po-
sitive Initiativen gegen Rechtsextremismus, Antisemi-
tismus, Sexismus und Homophobie. Viele Fangruppen 
machen Angebote für Geflüchtete. Das ist von anderen 
Rednerinnen und Rednern ja auch schon erwähnt wor-
den. Deshalb sagen wir, dass es durchaus sinnvoll sein 
könnte, die bisherigen verschiedenen Fördermöglichkei-
ten der unterschiedlichen Ministerien zusammenzufüh-
ren und ein einheitliches Förderprogramm gegen Rechts-
extremismus im Sport aufzulegen.

Wir haben natürlich nichts dagegen, dass das Bundes-
programm „Demokratie leben!“ jetzt auf 100 Millionen 
Euro aufgestockt wurde. Das ist durchaus eine richtige 
Entscheidung. Auch dort gibt es schon entsprechende 
Fördermöglichkeiten.

Liebe Kolleginnen und Kollegen, ich komme zum 
Schluss. Ich denke, nur im Dialog mit allen Beteilig-
ten  – das sind Fans, Fanprojekte, Fanbeauftragte, Ver-
eine, Verbände, Politik und Polizei – können wir unser 
gemeinsames Ziel erreichen, das lautet: ein friedliches 
Stadionerlebnis für alle, eingebettet in eine vielfältige 
Fankultur. Das sollte unser aller Anliegen sein.

Vielen Dank. 

(Beifall beim BÜNDNIS  90/DIE GRÜNEN 
und bei der LINKEN sowie der Abg. Dr. Eva 
Högl [SPD])

Vizepräsident Johannes Singhammer: 
Ich darf alle bisherigen Rednerinnen und Redner lo-

ben, weil sie ihre Redezeit sehr diszipliniert präzise ein-
gehalten haben.

(Eberhard Gienger [CDU/CSU]: Redenkul-
tur! – Dr. Konstantin von Notz [BÜNDNIS 90/
DIE GRÜNEN]: Ja, Sportpolitik! – Dr. Frank 
Steffel [CDU/CSU]: Der Antrag ist so dünn, 
da kann man nicht länger reden!)

Monika Lazar


